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Von Kevin Burger

L ernen ist für wahr etwas Schö-
nes. Besonders, wenn man es

für sich selbst macht. Nur für die
Schule zu lernen, das hatte bereits
der römische Philosoph Seneca
als zu unzureichend angepran-
gert. Auch die 67-jährige Cornelia
Golling aus Neuburg an der Do-
nau (Lkr. Neuburg-Schrobenhau-
sen) lernt mittlerweile nur noch
für sich: Die Seniorin ist eine von
zwölf Seniorstudenten an der
Universität Eichstätt.

Als junge Frau studierte Corne-
lia Golling die Fächer Latein und
Theologie für Gymnasiallehramt
an der Universität Erlangen. Bis
ins Jahr 2023 unterrichtete sie bei-
de Fächer mit Leidenschaft. Mit
dem Renteneintritt suchte sie
dann nach einer neuen Beschäfti-
gung. Die Entscheidung erneut zu
studieren stand schnell fest. Ver-
gangenes Jahr schieb sie sich in
Eichstätt in den Fächern Philoso-
phie und Kunstgeschichte ein.
„Kunst hat mich schon immer in-
teressiert“, erzählt sie.

Besonders die vielfältigen Ver-
anstaltungen, die die Universität
bietet, haben es ihr angetan: „Es
macht ganz viel Freude! Grandios!
Das ist ein ganz neuer Ansatz“,
schwärmt die Seniorstudentin.
Besonders die Verknüpfung zwi-
schen Kunst, Geschichte und dem
Aktuellen findet sie schön: „Der

Gegenwartsbezug ist wirklich
klasse.“ Im Forschungsansatz sei
im Vergleich zu ihrem Erststu-
dium in dieser Hinsicht eine deut-
liche Veränderung erkennbar.

Begonnen hat Cornelia Golling
mit dem Studium aus Freude am
Lernen. An der Universität ist sie
ganz regulär immatrikuliert. „Um
am Ende einen Abschluss zu errei-
chen“, betont die 67-Jährige.
Neben dem Stillen ihres Wissens-
durstes habe das Studium noch
einen weiteren schönen Nebenef-
fekt, wie die ehemalige Lehrerin
erzählt: „Ich habe Freundschaft
mit einer Kommilitonin geschlos-
sen.“ Schnell hätten die beiden
herausgefunden, dass sie einst
dieselbe Schule besucht hatten.

Lernenkennt kein (Renten)alter

Aber auch den Generationen-
austausch an der Uni findet Cor-
nelia Golling sehr gewinnbrin-
gend: „Bei fast 40 Jahren Alters-
unterschied ist es immer span-
nend zu erfahren, was die Jungen
so denken, besonders wenn man
wie ich das ganze Leben lang mit
Jugendlichen in Kontakt stand.“

Auf die Frage, was nach dem
Abschluss käme, sagt die Senior-
Studentin, dass sie weiterstudie-
ren wolle. „Die Verknüpfung zwi-
schen Gegenwart und christlicher
Tradition finde ich interessant. Es
gibt noch so viel zu entdecken.“
Für die Zukunft scheint ihr Plan
gewiss: „Noch mehr Wissen auf-
saugen und mitmachen.“

Das Studium ist die
schönste Zeit im Leben
– das ist zumindest die
Ansicht vieler, die
später auf ihre Jahre
an der Hochschule
zurückschauen. Die
Seniorin Cornelia
Golling (67) erlebt die
Freude am Studieren
im Ruhestand erneut.

Von Sarah Woipich

Fangen wir gleich an, ich habe
leider nicht viel Zeit“ – Helmut

Degenhart ist in Eile. Mitten in der
Nacht hat ihn ein Anruf geweckt:
In Passau brennt ein Wohnhaus.
Für eine Medienagentur doku-
mentiert der 83-Jährige solche Er-
eignisse, liefert Fotos und Videos
aus der Region an Redaktionen in
ganz Deutschland. Auch in dieser
Nacht war er im Einsatz – und hat
noch einiges zu erledigen. Wer
glaubt, Fotografieren sei nur das
Hobby eines Seniors im Ruhe-
stand, liegt falsch. Helmut Degen-
hart hat nie aufgehört zu arbeiten.
Seit inzwischen 70 Jahren steht er
ununterbrochen im Berufsleben.

Ruhestand – für viele ein er-
sehntes Ziel, für Helmut Degen-
hart dagegen ein Fremdwort. Mit
13 Jahren beginnt der Pockinger
(Lkr. Passau) eine Lehre als Ma-
schinenschlosser, später holt er
über den zweiten Bildungsweg
das Studium der Sozialpädagogik
nach. Er arbeitet als kirchlicher Ju-
gendpfleger, bevor er Ende der
80er Jahre als Reporter für regio-
nale Radio- und Fernsehsender
tätig wird. „Ich mag es, mit Men-
schen zu tun zu haben. Diese
Arbeit hält mich jung – und solan-
ge ich einigermaßen fit bin, macht
sie mir auch weiterhin Freude.“

Am 13. September feierte Hel-
mut Degenhart seinen 83. Ge-

burtstag – ans Zurücklehnen
denkt er dennoch nicht. Auch
neben seiner bezahlten Arbeit hat
der Pockinger alle Hände voll zu
tun: „Ich habe Gärten und eine
kleine Landwirtschaft, um die ich
mich kümmern muss. Außerdem
versuche ich, das kulturelle Leben
in Pocking mitzugestalten, etwa
bei der Freiluft-Konzertreihe
,Sommer in der Stadt‘“, erzählt er.

Sich in die Gemeinschaft einzu-
bringen, sei ihm wichtig. Umso
mehr bedauert er es, dass sich im
Ehrenamt immer größere Lücken
auftun. „Wir Alten können gar
nicht aufhören, weil vielen Ver-
einen der Nachwuchs fehlt“, be-
tont Degenhart. Dabei könne ge-
rade das Ehrenamt sehr erfüllend

„Die Arbeit hält mich jung“

sein – für Junge genauso wie für
Ältere, ist er überzeugt.

Und was denkt der 83-Jährige
über Leute, die sich schon in jun-
gen Jahren um ihre Work-Life-Ba-
lance Sorgen machen? „Für so et-
was habe ich wenig Verständnis,
denn ich finde, man macht es sich
da zu leicht. Ohne Arbeit gibt es ja
auch keine Rente – das darf man
nicht vergessen. Deshalb habe ich
immer jede Chance ergriffen“, er-
zählt Helmut Degenhart. Wichtig
sei es aber, etwas zu haben, das
einem Spaß macht: „Dann fühlt es
sich nicht nach Arbeit an – und
man möchte vielleicht gar nicht
aufhören, wie man an mir sehen
kann. So etwas zu finden, das
wünsche ich den jungen Leuten.“

Wer 35 Jahre gearbeitet
hat, kann guten
Gewissens in den
Ruhestand gehen.
Helmut Degenhart
bringt sage und
schreibe 70 Jahre
Erwerbstätigkeit
zusammen. Doch ans
Aufhören denk der
83-Jährige noch nicht.

Von Sarah Woipich

Herzliche Menschen, gutes Es-
sen und Sonne im Überfluss

– dafür lieben viele Deutsche Grie-
chenland. Auch Lutz Baumgard-
ten (69) aus Regenstauf (Lkr. Re-
gensburg) entdeckte seine Begeis-
terung während einer Studenten-
reise und kehrt seither regelmäßig
zurück, stets auf der Suche nach
neuen Facetten des Landes. Frü-
her war er an Ferienzeiten und die
Hochsaison gebunden, heute ge-
nießt der pensionierte Mittel-
schullehrer die Freiheit, mit dem
Wohnmobil jederzeit und belie-
big lange zu reisen.

Lutz Baumgardten ist seit drei
Jahren in Pension. Obwohl er sei-
nen Lehrerberuf immer sehr ger-
ne ausgeübt hat und Spaß an der
Arbeit mit jungen Menschen hat-
te, genießt er nun die Vorteile des
Ruhestands: „Meine Frau und ich
haben drei erwachsene Töchter
und inzwischen vier Enkelkinder.
Als Großvater übernimmt man da
natürlich gerne viele Aufgaben“,
erzählt der 69-Jährige stolz.

Besonders schätzt das Ehepaar
Baumgardten die neu gewonnene
Möglichkeit, ihre Urlaube nun be-
liebig lange ausdehnen zu kön-
nen. Ihr bevorzugtes Reisemittel
ist das Wohnmobil. „Ich habe et-

was Flugangst und reise deshalb
lieber auf der Straße. Mit dem
Wohnmobil ist man flexibel, der
Weg wird zum Ziel, und auf den
Campingplätzen trifft man immer
nette, gleichgesinnte Leute“,
schwärmt Lutz Baumgardten.

Gerade sind der Wahl-Oberpfäl-
zer und seine Frau in Griechen-
land, ihrem liebsten Reiseziel. Seit
fünf Wochen genießen sie dort be-
reits den Spätsommer auf Fest-
land und Inseln. „Das Beste ist,
dass wir nun außerhalb der
Hauptsaison reisen können. Ende
September ist auf den Camping-
plätzen noch einiges los, aber
längst nicht so viel wie in den
Sommerferien“, so Baumgardten.

Langzeiturlaub in der Sonne

Auch wenn sie mittlerweile
schon sehr oft in Griechenland
waren – die aktuelle Reise wird
sicher nicht die letzte dorthin ge-
wesen sein. „Man kennt und
schätzt Land und Leute. Aber es
gibt noch so viel zu sehen und
entdecken. Es ist bei jeder Reise
etwas Neues dabei. Dieses Mal ha-
ben wir am Meer sogar Robben
und Schildkröten gesehen“, er-
zählt der Pensionär begeistert.

In ein paar Tagen geht es für das
Ehepaar Baumgardten wieder zu-
rück ins nass-kalte Deutschland.
„Wir haben die Fähre schon ge-
bucht. Aber vielleicht bleiben wir
dann das nächste Mal länger. Jetzt
freue ich mich schon darauf, bald
meine Enkel wiederzusehen.“

Viele Menschen reisen
gern – doch in der
Jugend fehlt das Geld,
im Berufsleben die
Zeit. Erst im Ruhestand
ist beides vorhanden.
Der ehemalige Lehrer
Lutz Baumgardten
nutzt diese Freiheit
und genießt jetzt das
Reisen in vollen Zügen.

Von Mechtild Nitzsche

Es gibt Momente, da geht En-
gelbert Weiß das Herz auf. Et-

wa wenn er sieht, wie ein behin-
dertes Kind in der Begegnung mit
einem Pferd aufblüht. Oder wie
bei den inklusiven Ferienfreizei-
ten nicht behinderte mit behin-
derten Kindern spielen, Spaß ha-
ben, fürsorglich sind. „Dieses Mit-
einander ist so schön und so wich-
tig für beide Seiten – Lebensfreude
schenken ist doch das Beste, was
es gibt!“, sagt er strahlend.

Von Momenten wie diesen be-
richtet der frühere Redakteur der
Mittelbayerischen Zeitung im
Bauwagen. Auf der Baustelle in
Zeitlarn vor den Toren Regens-
burgs entsteht ein Ort, an dem zu-
künftig dieses Miteinander inten-
siv gefördert wird: das Zentrum
für tiergestützte Therapien in Ost-
bayern „Theo“. An dessen Ver-
wirklichung hat Weiß einen gro-
ßen Anteil. Seit seinem Renten-
eintritt 2021 widmet er Theo seine
ganze Kraft – bei der Bauplanung-,
-betreuung und -aufsicht und bei
der Öffentlichkeitsarbeit.

Das klingt nach Stress, und den
sollte Weiß, der 2018 zwei Herzin-
farkte hatte, eigentlich meiden.
„Ich weiß, dass ich mich schonen
muss“, sagt er. „Aber soziales En-
gagement war schon immer mei-
ne Sache, und ich kann mir meine
Zeit frei einteilen.“ Und schließ-
lich ist er auch nicht allein: Das
Leitungsteam besteht neben ihm
noch aus einem Architekten,
einem Juristen und einem Fach-
mann für Projektsteuerung. „Und

wir haben ein erweitertes Team
von etwa 20 Leuten, die sofort da
sind, wenn man sie braucht“, sagt
Weiß. „Das macht an dem Job so
Spaß: Alle sind ehrenamtlich und
mit Herzblut dabei!“

Kennengelernt hat er das thera-
peutische Reiten einst im familiä-
ren Kontext. „Unsere behinderte
Tochter nimmt seit 1990 daran
teil, und sie fiebert immer noch
jede Woche darauf hin“, erzählt
Weiß. Das Angebot des Vereins für
körper- und mehrfachbehinderte
Menschen e. V. (VKM) findet bis-
her in privaten Reitställen statt, in
gemieteten Timeslots. Eine gute,
aber nicht ideale Lösung. Deshalb
entstand 2003 die Idee für ein
eigenes Zentrum. „Die größte
Hürde war die Suche nach einem

Zeit für eine Herzensaufgabe

geeigneten Grundstück“, berich-
tet Weiß. Doch nun wird gebaut:
Spatenstich war im Mai, bereits
im zeitigen Frühjahr 2026 soll der
Betrieb aufgenommen werden.

Theo ist bis dahin ein Fulltime-
Job, der trotzdem noch weitere
Hobbys zulässt. So lernt Weiß seit
gut zwei Jahren Tenorsaxofon, ist
Mitglied der 60er Blosn St. Konrad
und der Feuerwehrkapelle Zeit-
larn. Auch wenn Theo fertigge-
stellt ist, freut sich der Hobby-
handwerker auf neue Herausfor-
derungen. Zum Beispiel darauf,
hier und da etwas zu reparieren,
zu basteln oder fertigzustellen.
„Ich bleibe auf jeden Fall dabei,
solange es irgendwie geht“, sagt
er. „Angst vor Langeweile hab ich
jedenfalls nicht.“

Rente schützt nicht vor
Engagement – dafür ist
Engelbert Weiß das
beste Beispiel. Der
frühere Redakteur
setzt sich für das
Zentrum „Theo“ ein.
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